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Eine kleine Villa für
den Herrn Amtsleiter!

DKP: Wer deckt Garten-Baulöwen?

Die Gartenfreunde am Beckramsberg trauten ihren Augen
nicht, fast über Nacht wuchsen auf den Parzellen der Neu-
Gartenfreunde G, und H . schmucke Häuschen heran, die im
Volksmund bald „Amtsleiter-Residenz" und Ratsherren-
Bungalow" genannt wurden . Denn diese Neu-Gärtner, die da
auf dem Erweiterungsgelände der Anlage bauten, waren der
zuständige Amtsleiter des Grünilächenamtes und ein nam-
hafter Ratsherr der SPD .

Trotz einer langen Warteli-
ste waren diese beiden im
Bunde mit weiteren Beam-
ten plötzlich glückliche Be-
sitzer von mehr als der Hälf-
te aller neuangelegten Par-
zellen .
Jeder normale Kleingärt-

ner in Bottrop kann davon
ein Lied singen. Wenn es um
den Neubau von Lauben
geht, wartet man wochen-
lang auf die notwendige Bau-
genehmigung und muß au-
ßerdem alle Vorhaben (über-
baute Fläche, Laubentyp
usw.) aufs kleinste einhalten .
In dieser Hinsicht kennt die
Bauaufsicht keinen Spaß;
notfalls wird sogar ein rigo-
roser Baustopp verfügt .

Die Uhren gehen jedoch
ganz anders, wenn es sich
um Ratsprominenz dreht .
Wen wundert es da noch, daß
diese Herren jeweils eines
der günstigsten Gartenstük-
ke bekamen?
Auch die plötzliche und

wundersame Genehmigung
größerer Laubentypen - ur-
sprünglich waren die norma-
len Laubentypen 1 bis 5 er-
laubt, dann plötzlich der lu-
xuriöse Typ 7 - hat natürlich
rein gar nichts mit den Her-
ren zu tun!

Aber damit war der bis da-
hin anrüchige Klüngel kei-
neswegs beendet. Ganz im
Gegenteil!

kämpfen
und feiern

35 Stunden
und Frieden

DKP-Volksfest
1984

Lesen Sie Seite 4

Erweiterung der Kleingartenanlage Beckramsberg - „Lauben" oder Wochenendhäuser?

Nachdem es ihnen mit den
benötigten Baugenehmigun-
gen nicht schnell genug ging,
wurde es den Herren zu
bunt. In wenigen Tagen wur-
den die neuen „Lauben" oh-
ne Genehmigung hochgezo-
gen. Ein daraufhin durch ei-

nen Vertreter des Bauauf-
sichtsamtes ausgesproche-
ner

	

rechtsverbindlicher,
mündlicher Baustopp wurde
von den Herren einfach igno-
riert. So was würde man
schon richten!
Lesen Sie weiter auf Seite 2

Nach DKP-Initiative

Gefahr beseitigt
Bald können Kinder

wieder beruhigt spielen

Die Stadt hat damit begonnen, Bahnschwel-
len auf Kinderspielplätzen zu entfernen oder
diese abzudecken . Der Grund: Die Bahn-
schwellen sind mit einem Teeröl imprägniert,
das im Verdacht steht, Hautkrebs au erzeugen .
Gefahr geht also von diesen Schwellen aus,
wenn dort 01 und Schmier austritt und Kinder
die Schwellen als Sitzgelegenheiten benutzen
- also längeren Hautkontakt haben .

An dem Kinderspielplatz Zeppelinstraße hat
die Stadt nun damit begonnen, die Schwellen
abzudecken. An rund einem Dutzend weiterer
Spielplätze sind die Schwellen in Bottrop eben-
falls eingebaut .
Den Anstoß zum Handeln gab in Bottrop die

DKP. Nach einer Diskussion im Umweltaus-
schuß, die auf Antrag der DKP zustandekam,
handelt nun die Stadtverwaltung .

Norbert Schäfers Um diese Bahnschwellen auf Spiel- und Bolzplätzen geht es .

Wo war
Dr. Wenig?
Am Sonntag, dem 29 .

April 1984, bekam ich um
19 Uhr plötzlich Zahn-
schmerzen. Die Notarzt-
zentrale teilte mir auf An-
ruf mit, daß Dr. Wenig
von der Brauerstraße 14
Notdienst hat .

Ich habe dann dort an-
gerufen, 40mal schellen
lassen - aber nichts tat
sich . Dann bin ich mit
dem Taxi hingefahren
und habe geklingelt -
doch nichts tat sich . Noch
mal 7,- DM für's Taxi be-
zahlt; zu Hause angekom-
men, habe ich wütend in
der Notarztzentrale ange-
rufen, aber dort sagte mir
die Dame am Telefon : Es
täte ihr leid, aber Dr .
Wenig habe bis Montag
morgen um 5,30 Uhr Not-
dienst .

Notgedrungen mußte
ich mir mit Schmerztab-
letten helfen .
Bereits 1978 hat die

DKP die Zustände beim
Zahnarztnotdienst ange-
prangert . Ist jetzt wieder
der alte Schlendrian ein-
gekehrt?

Gertrud Odrozek,
Tel. 6 84 55
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Gute Geschäfte
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Seite

t 1 ~1



® Seite 2

Schöne
Grüße
zum
1 . Mai
Von
Heinz Czymek
Ratsherr
Im Lande ballt sich

Unzufriedenheit . In
Bottrop steigt die Ar-
beitslosenzahl . Ge-
werkschafter kämpfen
gegen Unternehmer
und Regierung, die die
35-Stunden-Woche als
Teufelswerk abtun .
Und dann 1. Mai. Auch
Bottroper Arbeiter und
Gewerkschafter de-
monstrieren - obwohl
es regnet. Sie spüren,
daß diese Zeit Kampf
und Solidarität erfor-
dert, wenn Arbeiter et-
was Wirksames gegen
die Arbeitslosigkeit
tun wollen .
Sie erwarten auch

Rat . und Solidarität
vom Festredner, der
Prof. Farthmann heißt
und seines Zeichens
Arbeitsminister der
Landesregierung ist .
Aber was tut der „Kol-
lege" Minister? Er
schildert die Lage .
Überzeugend und an-
schaulich. Aber was
bleibt? Wer gegen Ar-
beitszeitverkürzung

ist, sagt er, ist für
mehr Arbeitslose .
Richtig. Aber warum
kein Wort der Solidari-
tät für die Gewerk-
schaften, die um die

35-Stunden-Woche
kämpfen? Neue Tech-
nologien machen im-
mer mehr Arbeitsplät-
ze überflüssig, sagt er
und gesteht, auch er
habe kein Rezept ge-
gen Arbeitslosigkeit .
Er „vergißt" zu erwäh-
nen, daß nicht die
Technik, sondern ihre
Handhabung durch ka-
pitalistische Unterneh-
mer Arbeitslose produ-
ziert. Denn auch im
Sozialismus gibt es
neue Technologien,
aber keine Arbeitslo-
sen .
Der Minister sagte

viel . Aber er sagte kein
Wort zum Frieden oder
darüber, wie durch Ab-
rüstung Mittel für so-
ziale Aufgaben frei
werden können .

So war die Rede ein
Lehrstück in Auslas-
sung von Antworten!
Aber mit schönen Grü-
ßen und mit freundli-
chem Zuspruch ist es
nicht getan. Auch ein
SPD-Minister sollte
jetzt Farbe bekennen .
Sonst muß man anneh-
men, er stellt sich nur
mit schönen Reden an
die Seite der Arbeiter .

Löchelt: Verwaltung prüft
Schließung med . Bäder
Noch vor kurzem wurden

Warnungen der DKP als „Pa-
nikmache" abgetan. Jetzt be-
kannte Personaldezernent
Löchelt im Hauptausschuß :
Die Verwaltung überprüft,
ob die medizinischen Bäder
der Stadt aufgegeben wer-
den. Ausgangspunkt sind die
„Sparmaßnahmen", die von
der CDU gefordert und von
der SPD nachvollzogen wer-
den .
Der Vertreter der DKP,

Heinz Czymek, wollte wis-
sen, welche Konsequenzen
für den Bäderbereich entste-
hen. Die Antwort der Ver-
waltung zeigt, auf welchem
gefährlichen Weg sich die
Stadt befindet .

Die DKP meint: Statt
Schließungen soll die Stadt
die Bäder für die Bevölke-
rung attraktiver machen .
Unter anderem regt die DKP
die Einführung von Korn-
paktangeboten und Inklusiv-
preisen an (Bad, Sauna und
Schwimmen zu einem gün-
stigen Preis) .
Wir warnen davor, priva-

ten Unternehmern das Feld

zu überlassen und weiter
Dienstleistungen der Stadt
für die Bürger abzubauen .

Busbahnhof :
165 000 DM
Nachschlag

Wie es sich für eine echte
Fehlplanung gehört, wird
der Busbahnhof auch nach
der Fertigstellung immer
noch teurer. Die Bauverwal-
tung teilte Anfang Mai mit,
daß erneut 165 000 DM ge-
zahlt werden müssen . Als
Grund wurde ein „Rechen-
fehler" in der Bauverwaltung
angegeben, aufgrund dessen
an verschiedene Unterneh-
men zuwenig Geld überwie-
sen wurde.

Damit sind nun fast 7 Mil-
lionen DM für das Bauwerk
erreicht. Am Jahresanfang
wurden noch 6,8 Millionen
Gesamtkosten veranschlagt .
Vor drei Jahren wollte man
höchstens 6 Millionen ausge-
ben - für den „Zentralen Om-
nibusbahnhof" .

Stadtbücherei : Bestand total überaltert,

Kein Geld
für Bücher?

Weiterer Stellenabbau geplant
Die Stadtbücherei leidet seit längerem unter Rotstiftaktio-

nen von CDU und SPD. Auf die schlimmen Folgen machte
jetzt die ÖTV in einem offenen Brief an die Ratsvertreter auf-
merksam. So waren vor drei Jahren noch 1800 Kinder regel-
mäßige Leser in der Kinderbücherei, seit Einführung von Ge-
bühren im Jahre 1982 kommen nur noch die Hälfte - 900
Kinder .

Außerdem ist durch radi-
kale Kürzung der Summen
für Neuanschaffung und Er-
satz von Büchern das Buch-
angebot fast hoffnungslos
überaltert. Zahlreiche aktu-
elle Bücher kann die Stadt-
bücherei den Lesern trotz
großer Nachfrage nicht an-
bieten.
Bereits im vorigen Jahr

wurde eine Auszubildende
nach dem Abschluß entlas-
sen - in diesem Jahr will die
Stadtverwaltung es wieder
so halten. Die ÖTV weist
auch darauf hin, daß in den
Zweigstellen Boy und Eigen
jeweils eine Mitarbeiterin
eingespart und die Öffnungs-
zeiten verringert werden sol-
len .

Für die DKP antworu'ten
Ratsfrau Elisabeth Allmann

ewe®

Fortsetzung von Seite 1

Nachdem sich schließlich
auch noch die umliegenden
Anwohner beschwerten, daß
die sogenannten „Lauben"
schon eher wie kleine Villen
aussähen, drohte die ganze
Geschichte an die Öffentlich-
keit zu gelangen .

Und jetzt begann man den
Skandal zu vertuschen . War-
um breitete das Bauauf-
sichtsamt plötzlich den Man-
tel der Legalität über das

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

und Herbert Dibowski, sach-
kundiger Bürger im Kultur-
ausschuß . Sie erinnern dar-
an, daß die DKP die Einfüh-
rung abgelehnt habe und
ständig für mehr Bücheran-
schaffungen eingetreten sei .
„Die von Ihnen geschilderte
Entwicklung können wir nur
als Bestätigung unserer da-
maligen Warnungen wer-
ten", heißt es in der Antwort
an die ÖTV. Die DKP trete
auch für die Übernahme al-
ler Auszubildenden ein und
hat für 1984 nicht weniger,
sondern mehr Personal ge-
fordert. Abschließend bleibt
festzustellen : Für die Kultur-
bedürfnisse einiger (siehe
Albers-Zentrum) ist Geld ge-
nug da, für die breite Masse
(z . B . Stadtbücherei) aber
nicht!
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Kleine Villa
für den Herrn
Amtsleiter

ominöse Bauvorhaben? Von
Baustopp war keine Rede
mehr. Die fehlende Bauge-
nehmigung nur noch eine
reine Formsache! Was wäre
wohl geschehen, wenn ein
ganz normaler Kleingärtner
so vorgegangen wäre?

Es ist nicht das erste Mal,
daß der Bottroper SPD- und
Verwaltungsfilz unterschied-
liche Maßstäbe an Bürger
und Stadtobere anlegt .

Notizen
aus

dem Rat
Karl-Heinz Secunde,

Vorsitzender der Bürger-
initiative für Lebens- und
Umweltschutz, soll nach
dem Willen der SPD-Spit-
ze auch nach der Kommu-
nalwahl dem Umweltaus-
schuß angehören. Secun-
de, 1979 von der SPD in
den Ausschuß entsandt,
hatte sich zwischenzeit-
lich mit der SPD über-
worfen - nach jahrelan-
ger Mitgliedschaft war er
sogar aus der SPD ausge-
treten . Seit einiger Zeit
hält er sich mit Kritik an
der SPD jedoch auffal-
lend zurück. Ja, er stimm-
te sogar mit der SPD dem
Flächennutzungsplan

und damit u . a. der Ver-
nichtung des Grüngebie-
tes Boytal zu .

*

Die FDP will sich im
Herbst an den Kommu-
nalwahlen beteiligen . Da-
zu führte man im Büro
der Geschäftsstelle eine
Kreismitgliederversamm-
lung durch, auf der 30
Kandidaten gewählt wur-
den. Eine gedrückte Stim-
mung konnten die Gen-
scher-Anhänger aber
nicht verheimlichen, von
den 30 Kandidaten waren
nämlich nur knapp ein
Dutzend anwesend! Die-
ses Dutzend wählte dann
sich selber und rund 20
Abwesende zu FDP-Kan-
didaten .

Ratsherr Jochheim
(CDU) sprach sich in der
letzten Sitzung des Sport-
ausschusses dafür aus,
daß auf längere Sicht alle
Sporteinrichtungen, für
die die Stadt Zuschüsse
zahlt, privatisiert werden
sollen. Jochheim, neben-
her Vorsitzender eines
Tennisklubs, kritisierte
damit nicht die großzügi-
ge Förderung von Tennis-
plätzen, sondern will z . B .
alle Schwimmbäder in
Bottrop verpachten .

*

Ratsherr Duffke (SPD)
stieß im Sportausschuß
ins gleiche Horn . Er emp-
fahl „die Betreibung städ-
tischer Bäder überhaupt
kommerziell zu sehen ." -
So unverblümt äußerten
sich Vertreter dieser Par-
teien bisher noch nicht
über ihre Pläne, Arbeits-
plätze zu vernichten und
das Angebot für die Bür-
ger zu streichen.

Herausgeber fur den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop
Heinz Czymek,
Verantwortlich für den
Inhalt
Siegfried Rutz
Bottrop . Gladbecker Str 83
Druck
Plamheck & Co . Neuss



CDU- und SPD-Mehrheit im Rat
schaut tatenlos zu!

Welch ein Glück für CDU und SPD, daß von den lehrstellen-
suchenden Jugendlichen niemand zugegen war, dann hätte
es bestimmt Zoff gegeben . Grund? Die DKP forderte, die
Stadt solle bis zum 1 . September 1984 mindestens 40 Ausbil-
dungsplätze durch eine überbetriebliche Ausbildungsstätte
schaffen . CDU und SPD lehnten ab!

Die Herren sahen keinen
Anlaß, schnell etwas zu tun .
Sie wollen das Thema erneut
an einen Ausschuß abschieben .
Die DKP hatte dagegen
schnelles Handeln gefordert .
Mindestens 400 Jugendliche
werden höchstwahrscheinlich
in diesem Jahr keine Lehrstelle
bekommen. „Wenn die private
Wirtschaft unfähig ist, die Aus-
bildung für alle zu sichern,
muß die Stadt etwas tun", be-
tonte DKP-Sprecher Czymek .
Er verwies auf Nachbarstädte,
die seit einiger Zeit solche Aus-
bildungsplätze anbieten . Die
Kosten dafür tragen das Ar-
beitsamt sowie Bund und
Land. Die Stadt müsse nur vor-
bereitende Arbeiten erledigen

und sich um geeignete Räum-
lichkeiten kümmern .

Ratsherr Schmitz (SPD)
pflichtete bei, es handele sich
hier um ein echtes Problem
und stellte auch die Zahl von
400 fehlenden Lehrstellen
nicht in Frage. Aber etwas
Konkretes tun? Nein, die SPD
hat noch die Frühjahrsmüdig-
keit in den Knochen .

Auch die CDU wollte kei-
nen Beschluß . Ratsherr Borg-
mann (CDU) meinte, die Stadt
wäre dafür überhaupt nicht zu-
ständig - allenfalls für benach-
teiligte Jugendliche solle sie
sich einsetzen . Eine überbe-
triebliche Einrichtung lehne
die CDU ab .

Borgmann mußte sich von

Heinz Czymek vorhalten las-
sen, daß der CDU wegen der
gebrochenen ,.Lehrstellenga-
rantie" des Kanzlers das The-
ma unangenehm . ist .

Ratsherr Jankowski (SPD)
stimmte mit der DKP darin
überein, daß man Ausbildungs-
plätze schaffen müsse! Warum
dann nicht sofort? Keine Ant-
wort!

DKP-Vertreter Czymek be-
stand darauf, das Thema nicht
zu verschieben . Er erinnerte
daran, daß an den Sitzungen
eines extra gebildeten Lehrstel-
lenarbeitskreises weder
Schmitz noch Jankowski er-
schienen sind, obwohl dafür
vorgeschlagen . Auch CDU-
Vertreter Fockenberg glänzte
durch Abwesenheit . Diese
Leerstunde im Rat war ein Ar-
mutszeugnis für die Bereit-
schaft der etablierten Politik,
der Jugend zu helfen .

Norbert Schäfers

Kampfmaßnahmen ergreifen die IG Metall
und die IG Druck und Papier zur Durchset-
zung der 35-Stunden-Woche . Solidarität mit
den Kollegen ist das Gebot der Stunde für je-
den, der sich mit der Massenarbeitslosigkeit
nicht abfinden will .
Aber, wie soll man das bezahlen, fragen ei-

nige. Die Notizen zeigen, wo das Geld zu holen

Die Bottroper DKP wählte
F'erdi Kroll zum Spitzenkan-
didaten für die Kommunal-
wahl am 30. September. Fer-
di Kroll ist seit 1975 Rats-
herr, d. h. Vertrauensmann
im Rat der Stadt. In der
Gladbecker Niederlassung
eines Betonfertigteilkon-
zerns wurde dem Zimmer-
mann und Betonprüfer vor
wenigen Wochen wieder von

ist :

	

der Belegschaft der Betriebs-
General Motors, US-Mutter von Opel, mach- ratsvorsitz anvertraut .

te in den ersten drei Monaten 1984 4400 Millio- Seit langem geht in der
nen DM Gewinn. Für Opel bedeutet dies in Baubranche das Krisenge-
drei Monaten 500 Millionen Gewinn! Daimler- spenst um - Kurzarbeit und
Benz zahlt für 1983 20 Prozent Dividende, Entlassungen . Davon sind
BMW sogar 22 Prozent. Und Siemens machte die Kollegen ständig be-
1983 410 Millionen Gewinn!

	

droht. Dagegen setzt sich

USA machten Teilnahme
der UdSSR unmöglich

Reagans Konfrontation belastet auch den Sport

Mit großer Betroffenheit habe ich die Nachricht von der
Nichtteilnahme der sowjetischen Sportler an der Olympiade
in Los Angeles zum ersten Mal gehört . Weitere sozialistische
Länder, wie die DDR, werden ebenfalls nicht fahren . Jetzt
vergießt man hier, wie Herr Genscher, Krokodilstränen um
Olympia. Aber was wurde getan, damit die sozialistischen
Sportler fahren können?

Von Annegret Richter, der be." In der Tat. seit einiger
Weltklasseläuferin aus Dort- Zeit wußte man von Behin-
mund, lese ich in der Zeitung derungen durch die amerika-
die Aussage : Sie habe die so- nische Regierung .
wjetische Reaktion erwartet,
„seit die USA dem sowjeti- Nicht nur, daß im Januar
sehen Organisationsleiter dem sowjetischen Organisa-
die Einreise verweigert ha- tionsleiter die Einreise ver-

weigert wurde. So hat die
US-Regierung bis heute
nicht akzeptiert, daß Sport-
ler und Betreuer aus den so-
zialistischen Ländern nach
Bestätigung durch das Inter-
nationale Olympische Komi-
tee (IOC) ungehindert einrei-
sen dürfen. Reagan und sei-
ne Regierung bestanden dar-
auf, daß die Einreise über die
jeweilige US-Botschaft ge-
nehmigt werden muß - und
Reagan behielt sich das
Recht vor, die Einreise auch
zu verweigern!

Aber trotzdem :
Politische Arbeit kostet

Geld. Die DKP bekommt
aus den Kassen von Flick
und den anderen Konzer-
nen kein Geld . Wir sind
angewiesen auf Beiträge,
Spenden und die unent-
geltliche Hilfe von Mit-
gliedern und Freunden
der DKP .

Helfen Sie mit, die
DKP-Fraktion im Rat-
haus stärker zu machen .

Spenden Sie für den
Wahlkampffonds der
DKP.
Spenden unter dem

Stichwort „Wahlkampf-
spende" auf das Konto
50 989 der Stadtsparkas-
se. Kontoinhaber: DKP-
Ratsfraktion, Gladbecker
Str. 83

Siggi Rutz,
Kreisvorsitzender

Heinz Czymek,
Fraktionsvorsitzender

DKP macht Ferdi Kroll
zum Spitzenkandidaten

Von den sowjetischen Ärz-
ten verlangte man zusätz-
lich, den Nachweis über ihre
berufliche Qualifikation zu
erbringen!

Bis zuletzt weigerte sich
die US-Regierung, die Mann-
schaftsquartiere und Wege
zu den Sportstätten beson-
ders zu überwachen, obwohl
zahlreiche Rechtsextremi-
sten Angriffe und Aktionen
angekündigt haben . Die USA
bestanden sogar auf freiem
Zutritt zu den Unterkünften
der sowjetischen Sportler -
einige US-Organisationen
wollten dies nutzen, um die
Sowjets zur „Flucht" aufzu-
fordern. Daß diese Drohun-
gen auch in den USA ernst
genommen wurden, zeigt die
Anweisung des Bürgermei-
sters von Los Angeles an die
Polizei, den Einsatz gegen
Terroristen bei der Olympia-
de zu üben!

Immer neue Steine wur-
den

	

den

	

sozialistischen

Ferdi auch mit seiner Ge-
werkschaft, der IG Bau-Stei-
ne-Erden, zur Wehr.

Ferdis Hobby ist der Sport.
Selber immer noch aktiver
Handballspieler, setzt er sich
seit Jahren für bessere
Sportbedingungen, insbeson-
dere für die Freizeitsportler
und die Jugend ein. Gemein-
sam mit Genossen der DKP
organisiert er die traditionel-
len Fußballturniere der
DKP.
Mit der Wahl von Ferdi

Kroll zum Spitzenkandida-
ten setzt die DKP ein Zei-
chen für konsequente Arbei-
terpolitik in unserer Stadt .

Sportlern in den Weg gelegt .
Selbst nach der Absage
machte Reagan keine An-
deutung, von seinen Behin-
derungen Abstand zu neh-
men .
In Zeitungen und Fernse-

hen lese und höre ich, „das
ist die Retourkutsche für den
Olympia-Boykott in Moskau
1980" . - Genau anders herum
wird ein Schuh daraus: 1980
wollte Carter die Sowjetuni-
on erpressen, die Unterstüt-
zung für die afghanische Re-
gierung einzustellen. Hat die
UdSSR heute die Teilnahme
an der Olympiade mit dem
US-Überfall auf Grenada,
mit der Intervention in Nica-
ragua verbunden? Obwohl
die Sowjets gegen die US-Po-
litik protestieren, hätten sie
ihre Sportler gerne ge-
schickt. Aber mit Behinde-
rungen und Schikanen hat
Reagan auf die Nichtteilnah-
me hingesteuert .

Ferdi Kroll, Ratsherr

400 junge Bottroper suchen eine Lehre „Kohlen" für die DKP
Wir können Ihnen keine Amnestie

bieten . . .

Seite 3Notizen aus Bottrop und Kirchhellen





Geschäfte gehen gut -
Häuser stehen leer

Schaut man in die Anzeigenteile von WAZ und Ruhrnach-
richten, so werden haufenweise Wohnungen, Eigentumswoh-
nungen und Eigenheime angeboten . Haben Kanzler Kohl
und seine Minister es geschafft, die Wohnungsprobleme
marktwirtschaftlich zu lösen? Die Notizen haben sich in Bot-
trop umgesehen und einen Blick hinter die Kulissen der
CDU-Wohnungspolitik geworfen .

Immobilienmakler und an-
dere Geschäftemacher tum-
meln sich wie nie zuvor, die
Maklerfirma Lanfermann
und Konsorten verdienten
gut. Sie haben Hochkonjunk-
tur. Immer mehr Bürger se-
hen sich gezwungen, horren-
de Mieten zu zahlen . Immer
mehr Bürger gehen aus Sor-
ge um eine gute Wohnung

Endlich . . .
. . ist es soweit . Die Fischedickstraße ist in Arbeit .

Seit Jahren ringen die Bürger um die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse an dieser
Stelle. Insbesondere waren die Fußwege in katastrophalem Zustand . Es gab manche Einga-
ben der Anwohner an die Stadt . Wiederholt stellte die DKP entsprechende Anträge .

Dann pflasterte die DKP symbolisch selbst ein Stück Bürgersteig, um der berechtigten For-
derung noch mehr Nachdruck zu verleihen . Es hat sich gelohnt, sich gemeinsam einzusetzen .

Eigentlich lohnt es sich immer, gemeinsam aufzutreten und der DKP im Rathaus den Rük-
ken zu stärken. Manche Erfolge sind so für die Arbeiter dieser Stadt erreicht worden .

Der Fensterredner
Soziale Grausamkeiten

schrecken ihn nicht . Was
man begehen muß, muß man
begehen - das ist seine Devi-
se. In der Debatte des städti-
schen Haushalts für das
Jahr 1983 entfuhr es ihm un-
ver„blühmt" : „Wenn es nötig
ist, müssen wir mit dem
Messer ins soziale Netz
schneiden." Er hat gut reden,
denn er hat so gut gebetet,
daß er die sozialen Härten
des Lebens nicht spürt. Ge-
samtschule ist ihm ein
Greuel, Schullandheim Wald-
breitbach noch immer nicht
teuer genug, die Kohl-raben-
schwarze Politik in Bonn
nennt er einen „Silberstreif
am Horizont" . Sein Motto :
Sprüche für die CDU, Haupt-
sache, sie stehen in der Lo-

das Abenteuer jahrzehnte-
langer Verschuldung ein - so
beim Ausverkauf der Berg-
mannswohnungen .
Während immer neue Mil-

lionen in die Eigentumsför-
derung gepumpt werden und
damit in die Taschen der
Besserverdienenden, ver-
kommt der soziale Woh-
nungsbau . Trotz 3000 Woh-

Wir stellen vor :

Der Fensterredner, der Diener
zweier Herren und Scharfe Zunge

CDU, SPD und DKP habe ihre Kandidatinnen und Kandi-
daten für die Kommunalwahl am 30. September aufgestellt .
In loser Folge werden die „Notizen" Kandidaten der Parteien
vorstellen . Mal auf andere Art . Locker vom Hocker, wir hof-
fen „treffend"!

kalpresse. Eben: die Fenster-
redner im Rat! Die Rede ist
vom Spitzenkandidaten der
CDU. Roland Trottenburg .

Der Diener zweier Herren
Der Volksmund weiß : Man

kann nicht zwei Herren die-
nen. Doch gerade das ist sein
Los! Er will dem Deutschen
Gewerkschaftsbund (DGB)
und seiner Partei, der SPD,
dienen. Die DGB-Kollegen
haben meistens das Nachse-
hen. So ist es klar, daß er auf
Gewerkschaftsveranstaltun-
gen gegen den Abbau von Ar-
beitsplätzen spricht und im
Rat der Stadt mit seiner Par-
tei Arbeitsplätze abbaut ;
„keine Freude" spürt, wenn
Arbeitern Opfern auferlegt
werden und dies trotzdem (z .
B. im Etat) mit seiner Partei

nungsssuchender beim Woh-
nungsamt stehen Dutzende
Sozialwohnungen leer - weil
die Mieten zu hoch sind . Dar-
an ist auch die SPD mitver-
antwortlich - aber seit die
CDU/FDP regiert, gibt es
Verschlechterungen bei den
Mieterschutzgesetzen, beim
Wohngeld, bei Mietnebenko-
sten am laufenden Band .

Nach Auffassung der DKP
gehört die Wohnung zu den
Rechten der Bürger - Ge-
schäftemacherei damit ge-
hört verboten . Wohnungspo-
litik muß eine soziale Aufga-
be werden .

beschließt; der mehr Bildung
für Arbeiterkinder ver-
spricht und immer noch kei-
ne Gesamtschule zustande
gebracht hat. Ob der forsche
Kurt diesen Widersinn nicht
selber merkt? Die Rede ist
von Kurt Schmitz, DGB-Vor-
sitzender und SPD-Chef im
Rat.

Scharfe Zunge
Er hat sie schon als junger

Mann nicht im Zaum gehal-
ten, seine Zunge . Er plädier-
te gegen die Wiederaufrü-
stung, Adenauer nahm es
ihm krumm und versuchte,
ihn zu krümmen : ab ins Ge-
fängnis! Einmal reichte
nicht, mehrmals auch nicht.
Er blieb gerade . Und so hat
er noch heute seine scharfe
Zunge, auf Bürgerversamm-
lungen und im Rat der Stadt .
Sein politisches Vorbild ist
Clemens Kraienhorst . Und
der ist bekanntlich auch
nicht von schlechten Eltern .
Das färbt ab . Gegen dieses
kräftige Rot sehen die ande-
ren, die Orangen und
Schwarzen, immer blaß aus .
Aber für die Bürger ist seine
Schärfe nützlich . - Die Rede
ist von dem DKP-Kandida-
ten Heinz Czymek, DKP-
Fraktionsvorsitzender .

Tatort Johannes-/Gungstraße . Aus diesem Wohnblock wer-
den Dutzende Mieter verdrängt. Billiger Wohnraum wird lu-
xusmodernisiert und an potente Geldanleger verkauft . Für
den Eigentümer und die Maklerfirma ein Bombengeschäft .
Doch was ist mit den Mietern?

Tatort Funkestraße . Hier wird ein altes Zechenhaus mit Gar-
ten abgerissen, billiger Wohnraum vernichtet . Statt dessen
werden Eigentumswohnungen gebaut - für einen Verkaufs-
preis von rund 200000 DM . Alleine an der Maklerprovision
verdient Lanfermann 40 000 DM!
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Tatort Rheinbabenstralle/Lossenstralle . Mitten in der Rhein-
babenkolonie wurde vor über einem Jahr dieser Bau errich-
tet. Immer noch stehen etliche Wohnungen leer . Der Vermie-
ter scheint darunter nicht zu leiden. Zu den Profiteuren die-
ser Baumallnahme gehört auch die VEBA, ihr gehörte das
Grundstück .



Am 14 . und 15. April
1984 verabschiedete der
Parteivorstand der DKP
auf seiner 2. Tagung in
Düsseldorf einen Appell
zu den EG-Wahlen.

9 9Am 17. Juni 1984
sind Wahlen zum

EG-Parlament. An die-
sen Wahlen nimmt
„Die Friedensliste" teil .
„Die Friedensliste" ist
ein Personenbündnis .
Es ist durch die Zu-
sammenarbeit von
Christen, Sozialisten,
Kommunisten, Libera-
len, Autonomen, von
Aktiven aus Wissen-
schaft, Betrieben, Pu-
blizistik und Kunst,
aus Jugendverbänden,
Bürgerinitiativen und
Friedensinitiativen zu-
stande gekommen.
Persönlichkeiten aus
diesen Schichten und
Gruppierungen, darun-
ter solche aus den Rei-
hen der DKP, kandi-
dieren auf der „Frie-
densliste" .

Die DKP hat ihre Ei-
genkandidatur zu den
Wahlen am 17. Juni zu-
rückgezogen und ruft
auf, „Die Friedensliste"
zu unterstützen und zu
wählen.
Das sind unsere

Gründe:

„Die Friedensliste"
Prof. Dr. W. Abendroth ; Prof. Dr .

Georg Auernheimer ; Hochschulleh-
rer ; Lydia Auvray, Musikerin .

Gerhard Balkow, Betriebsrat : Pe-
ter Baluff, Gewerkschaftssekretär ;
Hannes Bauer, Musiker, Curt Bols,
Schauspieler ; Andl Brauer, Rock-
musiker .

Peter O . Chotjewltz, Schriftsteller.

Günter Danger, Pastor ; Georg Den-
zar, Liedermacher ; Franz Josef Da-
genhardt, Sänger ; Gertrude Degen-
hardt, Malerin; Hartmut Drewes,
Pastor.

Katja Ebsteln, Sängerin ; Uschl
Flecke, Sängerin ; Prof. Dr . Reinhold
Franke, Hochschullehrer ; Clemens
Franzen, Gewerkschaftssekretär .

Bernd Gäbter, Bundesvorsitzen-
der MSB Spartakus ; Thomas Gelde,
Demokratische Lesben- und
Schwuleninitiative ; Holger Gerdes,
Ratsherr ; Max von der Grün,

• „Die Friedensliste"
fordert den Stopp und
die Rückgängigma-
chung der Raketensta-
tionierung in unserem
Land. Sie fordert den
Verzicht auf den Erst-
einsatz atomarer Waf-
fen. Sie fordert eine
atomwaffenfreie und
von bakteriologischen
und chemischen Waf-
fen freie Zone in Euro-
pa unter Einbeziehung
der Bundesrepublik
und kämpft dafür. „Die
Friedensliste" macht,
im Gegensatz zu ande-
ren Parteien, die Rake-
tenstationierung zum
Hauptwahlkampfthe-
ma.
• „Die Friedensliste"
tritt für die Senkung
der Rüstungskosten
und die Verwendung
der frei werdenden
Mittel für die Lösung
sozialer, kultureller
und Umweltaufgaben
ein.
•

	

„Die Friedensliste"
ist solidarisch mit dem
gewerkschaftlichen

Kampf um die 35-Stun-
den-Woche bei vollem
Lohnausgleich . Sie
tritt auf gegen die Mas-
senarbeitslosigkeit.
•

	

„Die Friedensliste"
fühlt sich der Tradition

Schriftsteller ; Wolfgang Guhle, Di-
plomvolkswirt,

Hans Hartz, Sänger ; Dorothee
Hasbargen-Wilke, ehem . stellvertr.
Bundesvorsitzende der Jungdemo-
kraten ; Günter Herburger, Schrift-
steller ; Florence Herv6, Journali-
stin ; Hans-Günther Heyme, Schau-
spieldirektor, Württembergisches
Staatstheater.

Gerhard Janetzek, Betriebsrat ;
Karl-Jakob Dockers, Pfarrer .

Dr . Dr . Joachim Kahl, Philosoph ;
Gisela Kassler. Gewerkschaftsse-
kretärin ; Eberhard Kirchhof?,
Schriftsteller ; Rolf Knecht, Be-
triebsratsvorsitzender ; Dr . Hont
Knmmling, Naturwissenschaftler .

Klaus Lage, Rockmusiker ; Peter
Langkopf, Leichtgewichtsruderer ;
Otmar Leist, Schriftsteller ; Ewald
Llenen, Bundesligalizenzfußballer ;
Paul Lölfler-Elfter, Lehrer, Kreis-
tagsabgeordneter .

Die DKP ruft auf :

„Die Friedenslistef°
wählen und
unterstützen!
des antifaschistischen
Widerstandes ver-
pflichtet und macht
Front gegen antidemo-
kratischen und neona-
zistischen Ungeist .
• „Die Friedensliste"
unterstützt das Ringen
um die Verteidigung
demokratischer Rech-
te, die Bekämpfung der
Berufsverbote, der
staatlichen Schnüffelei
und der Ausländer-
feindlichkeit .
• „Die Friedensliste"
tritt dafür ein, der Aus-
beutung der sogenann-
ten dritten Welt ein En-
de zu bereiten .
• „Die Friedensliste"
erteilt dem Antikom-
munismus eine klare
Absage. Sie gibt die
Gelegenheit, bei den
Wahlen am 17. Juni
eindeutigen Protest
und Absage an die Ra-
ketenbefürworter zum
Ausdruck zu bringen .
Sie verdient die Unter-
stützung aller friedlie-
benden und demokra-
tischen Kräfte .
Wir stehen auf dem

Standpunkt, daß ein
dem Frieden, der Si-
cherheit und dem Fort-
schritt verbundenes
Westeuropa kein EG-
Europa der multinatio-

findet breiten Zuspruch
Wolf Mann und die Deserteure ;

Achim Maske, Publizist ; Christoph
Müller, Bundesvorsitzender SCI ;
Rolf Müller, Kirchenvorsteher ; Ma-
rlus Müller-Westemhagen, Musi-
ker; Klaus Obermeyer, LAK-Spre-
cher .

Prof . Dieter Oelachlägel .

Birgit PaiskIll, Basketballnational-
spielerin ; Prof . Dr . Irene Pfeper-Sel-
er, Hochschullehrerin .

Dieter Relnken, Betriebsrat ; Ro-
man Ritter, Autor, Rezitator ; Micha-
el Rittmeler, Sanitätssoldat ; Dirk
Römmer, Pfarrer ; Inga Rumpf,
Rockmusikerin .

Prof . Dr. Hans-Jörg Sandkühler,
Hochschullehrer ; Prof . Dr. Albrecht
Schau, Hochschullehrer ; Udo
Scheldig, Betriebsratsvorsitzender,
Leutnant der Reserve ; Ensmus
Schöfer, Schriftsteller ; Ingrid Schu-
ster, Redakteurin ; Dorothea Sölle,
Theolonin- Jüraan Sünckaan. Aa .

nalen Konzerne und
des Rüstungskapitals
sein kann. Es muß ein
Westeuropa der Solida-
rität seiner arbeiten-
den Menschen, seiner
demokratischen Kräf-
te, seiner Völker sein .
Ein Westeuropa, das
sich befreit von den
einseitigen Bindungen
an die USA. Ein West-
europa, das Kurs
nimmt auf die Über-
windung des NATO-
Militärblocks . Wir wol-
len ein Europa des
Friedens, der Sicher-
heit, der Zusammenar-
beit zwischen allen
Völkern unseres Konti-
nents, ein Europa des
sozialen Fortschritts .
Die Förderung der
„Friedensliste", die
Wahl der „Friedensli-
ste" ist eine Unterstüt-
zung für die demokra-
tische außerparlamen-
tarische Bewegung, für
das Zusammengehen
von Friedensbewegung
und Gewerkschaftsbe-
wegung, für das ge-
meinsame Handeln .

Wir rufen dazu auf :
Unterstützt „Die Frie-
densliste", wählt
„Die Friedensliste"!

samtbetriebsratsvorsitzender; Jür-
gen Sloplanka, Musiker ; Christoph
Strässer, Rechtsanwalt, ehem . Bun-
desvorsitzender der Jungdemokra-
ten ; Annemarie Struss, AL-Rats-
frau ; Werner Stürmann, SDAJ-Bun-
desvorsitzender .

Prof . Dr . Margarete Tjaden-Stein-
heuer, Hochschullehrerin .

HennIng Vgnske, Autor ; Karl-
Heinz Volp, Pfarrer ; Manfred Vosz,
Filmemacher ; Johannes Voigtlan-
der, Pfarrer ; Jen de Vrles, Bundes-
jugendsekretär der Naturfreundeju-
gend .

Hannes Weder, Liedermacher ;
Günter Wallraff, Schriftsteller ; Hein-
rIch Werner, Pfarrer i . R . ; Gisela
Wiese, Kindergartenleiterin ; Werner
Wilcke, Betriebsrat ; Rolf WInkler,
Gewerkschaftssekretär; Udo Wofff,
Bluesmusiker ; Gerd Wolisdmn, Ka-
barettist .

Helmut Zachau, Berufsschulleh-
rer.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Was haben Ewald Lienen und
Irmgard Bobrzik gemeinsam?

Vor dem 17 . Juli 1979, dem
Datum der Vertreibung des
Diktators Somoza durch die
Befreiungsbewegung, gehör-
ten ihm und seiner Familie
rund 60 Prozent des Bodens .
Der Somoza-Clan kontrol-
lierte 85 Prozent der Produk-
tion des Landes . Die Lage
der Bevölkerung war, gelin-
de ausgedrückt, miserabel .
Mehr als die Hälfte konnte
weder lesen noch schreiben .
Aufgrund der einseitigen,
nur am Profit ausgerichteten

Landwirtschaft, die nur Kaf-
fee und Baumwolle kannte,
herrschten Mangelerkran-
kungen bei der einfachen Be-
völkerung vor. Dabei kam
auf 1600 Menschen ein Arzt .
33 Prozent der Nicaraguaner
waren arbeitslos - und die
US-Konzerne mischten *bei
diesem Elend kräftig mit.
Was hat die Revolution

den Menschen in Nicaragua
seit 1979 gebracht?

Die über eine Million Anal-
phabeten lernen jetzt Lesen

Die scheinheiligen „Lebensretter"
Katholische Kirche und Rechtsradikale gegen Abtreibung

Die Diskussion um den § 218 geht weiter . In der letzten
Ausgabe berichteten wir, mit welchen Mitteln die CDU-Bun-
desregierung die Indikationslösung zu Fall bringen will und
wie Frauen mit finanziellen Hilfen zum Austragen eines
Kindes gebracht werden sollen . Die CDU steht mit ihrer
frauenfeindlichen Politik jedoch nicht alleine da . Von mili-
tanten, z. T. der neonazistischen Bewegung nahestehenden
Organisationen, aber auch von Teilen der offiziellen katholi-
schen Kirche bekommt sie ideologische Rückendeckung .

Sie nennen sich „Die Le-
bensretter", „Bewegung für
das Leben", „Aktion für das
Leben e . V.", „Insel für das
Leben" oder auch „Europäi-
sche Ärzteaktion" .
Hinter diesen wohlklin-

genden Namen verbergen
sich solche Personen wie
z. B . in der „Europäischen
Ärzteaktion" ein Dr . S .
Ernst, Arzt aus Ulm. Er ist
bekannt als Mitunterzeich-
ner des Heidelberger Mani-
festes, das Aktionen gegen
die „Unterwanderung des
deutschen Volkes sowie die
Überfremdung unseres Volks-
tums durch Ausländer" star-
tete. Dieser Dr . Ernst, übri-
gens langjähriger Landes-
synodaler der evangelischen
Amtskirche in Baden-Würt-

temberg, vergleicht in einer
medizinischen Fachzeit-
schrift die Abtreibung mit
dem Massenmord der Nazis .
Von „modernem Massen-
mord" und „Embryocaust" ist
da die Rede . Aber er ist nicht
der erste „Christdemokrat",
der den Schwangerschafts-
abbruch mit Auschwitz
gleichsetzt. Ähnliche Töne
werden auch in der Bistums-
zeitschrift „Kirche und Le-
ben", Münster, angeschla-
gen. Hier wird die Meinung
verbreitet, die Nazis hätten,
im Gegensatz zu den Abtrei-
bern, immerhin nicht aus
„kalter Ichsucht" gehandelt .
Und mit Kardinal Höffner

haben die Abtreibungsgeg-
ner sicher einen aus persön-
licher Erfahrung sprechen-

Doch sie haben auch ge-
meinsame Sorgen . Und das
hat sie zusammengeführt . In
die „Friedensliste" zu den
EG-Wahlen am 17 . Juni . Irm-
gard Bobrzik kandidiert für
die „Friedensliste", Ewald
Lienen unterstützt die „Frie-
densliste" aktiv . Weil sie wie
er die Sicherung des Frie-
dens für das Wichtigste hal-
ten. Und weil sie beide das
Beste aus den EG-Wahlen
machen wollen, nämlich eine
echte Alternative zu bieten
zu den anderen Parteien .
Die SPD macht das allge-

meine Europa-Gesülze volle
Pulle mit. Was dabei für die
Arbeiter und Angestellten in
unserem Land rauskommen
soll, ist schleierhaft.
Die CDU will Westeuropa

noch stärker den Konzern-
herren und Gutsherren aus-
liefern . Auf daß die Stahlin-
dustrie und der Bergbau

und Schreiben . Der Besitz
Somozas wurde unter die
Bauern des Landes aufge-
teilt . Sie bestellen den Boden
heute gemeinsam in land-
wirtschaftlichen Kooperatio-
nen. Ein Gesundheitswesen
wurde aufgebaut, das es ge-
schafft hat, die Kinderläh-
mung auszurotten und die
Säuglingssterblichkeit er-
heblich zu senken. Nicara-
gua ist heute eines der weni-
gen Länder Südamerikas,
das seine Auslandsschulden
regelmäßig und pünktlich zu-
rückzahlt.

All diese Erfolge sind
durch die US-Regierung be-
droht.

	

Wirtschaftsboykott,

den Mitstreiter gegen den
„Niedergang der christlichen
Familie und der Sexualmo-
ral" gefunden . . .!
Eines hat die katholische

Kirche mit ihren militanten
Moralisten, die im letzten
Jahr auch in Bottrop ihre
marktschreierischen Bro-
schüren an die Frau bringen
wollten, gemein: Beide wol-
len die Frauen, die die Ent-
scheidung für einen Abbruch
gefällt haben, moralisch un-
ter Druck setzen, und wenn
sie eine Abtreibung schon
nicht verhindern können,
wenigstens ein schlechtes
Gewissen bei den Frauen
verursachen . Dieses Ziel läßt
sich wie ein Mosaikstein-
chen an die familienpoliti-
schen Ziele der CDU-Bun-
desregierung ansetzen. Die
kürzt die Mittel für Bera-
tungsstellen und behindert
eine humanistische Sexual-
und Familienerziehung in
den Schulen . Selbstentschei-
dung und Familienplanung
haben etwas mit Mündigkeit
und Emanzipation zu tun .
Und die passen nicht ins
Frauenbild der CDU!

noch mehr kaputtgehen und
die Butter- und Fleischberge
und Milchseen noch stärker
anwachsen.
Die Grünen haben die

Friedensfrage bei den EG-
Wahlen fast ganz vergessen .
Sie spekulieren vor allem auf
die Wahlkampfkostenerstat-
tung, von der sie ca. 10 Mil-
lionen DM erwarten .

Wer Arbeitsplätze statt Ra-
keten wählen will, wer am

Militärmanöver an den
Grenzen Nicaraguas, ,Finan-
.zierung der verbrecheri-
schen Contras und nicht zu-
letzt die Verminung nicara-
guanischer Häfen durch die
CIA sollen den Einfluß der
USA in Nicaragua wieder-
herstellen .

Gegen diese verbrecheri-
schen Machenschaften set-
zen wir unsere Solidarität.
Die DKP, die SDAJ und der
MSB Spartakus sammeln

17. Juni gegen Sozialabbau
und Lebensmittelvernich-
tung protestieren will, der
sollte die „Friedensliste"
wählen .
Die DKP hat ihre eigene

Kandidatur zugunsten der
„Friedensliste" zurückgezo-
gen . Irmgard Bobrzik kandi-
diert hinter Prof . Uta Ranke-
Heinemann, Manfred Coppik
(ehemaliger Bundestagsab-
geordneter der SPD) und Ulli
Schmitz (Vertrauensmann
bei Hoesch, parteilos) auf
Platz 4 der „Friedensliste" .

Die DKP Bottrop ruft auf :
Wählt am 17 . Juni „Friedens-
liste - ' Frieden - es gibt keine
andere Wahl!

zur Zeit Spenden für den
Aufbau einer Druckerei in
Nicaragua. Sie soll helfen,
die Alphabetisierung voran-
zutreiben. Leisten auch Sie
einen Beitrag, damit Nicara-
gua kein zweites Grenada
wird!

Spendenkonto, Bank für
Gemeinwirtschaft, Düssel-
dorf, BLZ 300 101 11, Konto-
Nr. 1012575700, Stichwort
„Nicaragua"

Seite7!

Nicaragua - ein zweites Grenada?
Was ist das für ein Land, das die USA mit allen Mitteln zu

bekämpfen suchen? Nicaragua ist der größte Staat Mittel-
amerikas . Er ist reich an Bodenschätzen, die aber noch kaum
erschlossen sind . 2,5 Mio. Einwohner leben hier .

Es gibt einiges, was sie nicht gemeinsam haben : Der par-
teiungebundene Profikicker Ewald Lienen und die kommu-
nistische Arbeiterin und Ratsfrau Irmgard Bobrzik . Beide
verdienen ihren Lebensupterhalt auf sehr verschiedene Wei-
se. Bestimmt hat Irmgard Bobrzik einige andere Sorgen als
Ewald Lienen .
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Die Amnestie von CDU/FDP in der Spendenaffäre

Das große Beinwaschen von
bestechlichen Politikern

In Bonn ist offenbar nichts unmöglich : Da kassiert die Cre-
me der Bonner Parteien wider Recht und Gesetz Millionen
von Industrie und Banken - sie nennen es „Spenden", wir:
Bestechung -, macht im Sinne dieser Bestecher Politik, fällt
dann auf - und nach Monaten des Vertuschens bringen Kohl,
Genscher, Strauß & Co die Unverfrorenheit auf, diesen Be-
trug am Volk mit „dem fehlenden Unrechtsbewußtsein der
Spender" und damit zu begründen, daß man „den kleinen
Handwerksmeister nicht vor Gericht zerren will"!

Fürwahr: im Bonner
Sumpf gedeihen seltene
Pflanzen. Um die kleinen
Spender geht es doch gar
nicht. Diese Verfahren sind
doch schon überwiegend ein-
gestellt worden. Es geht doch
in Wahrheit um rund 3000
Spitzenvertreter von CDU/
CSU, FDP und SPD sowie
um Männer des großen Gel-
des, die reingewaschen wer-
den sollen .
Die ARD-Tagesschau wies

am 8. Mai darauf hin, daß die

.Brutplätze für seltene
Wasservögel in Gefahr

Nach ungefähr 20 Minuten
Fahrzeit erreicht man aus
Bottrop kommend ein am
„Alten Postweg" in Kirchhel-
len liegendes kleines Wald-
stück. Hier gibt es, und das
kann schon fast als Sensa-
tion gelten, noch ein wunder-
schönes Grüngebiet und ei-
nen kleinen See (einem ehe-
maligen Baggerloch), in dem
Naturschützer in jahrelan-
ger Arbeit Wasservögeln
Brutstätten angelegt haben .
Doch nur wenige Wegmi-

nuten weiter liegt eine riesi-
ge Kiesgrube, deren Pumpen
mit der Zeit den Wasserspie-
gel des kleinen Sees immer
weiter gesenkt haben, so daß
die sich entwickelnde Vogel-
welt ernsthaft bedroht ist .
Auch das versteckt liegende
wunderschöne Stück Heide-
landschaft ist bedroht: Die
Westdeutschen Quarzwerke

Liste der übriggebliebenen
Angeklagten sich wie eine
Rangliste der Wirtschaft
liest : Neben Flick tauchen al-
le großen Konzerne und Ban-
ken auf wie Karstadt, Merce-
des, Porsche, Dresdner
Bank, Henkel, Veba . Die
Staatsanwaltschaft Bonn
schätzt vorsichtig, daß durch
diese Großspenden an CDU,
CSU, FDP und die SPD die
Finanzämter um 500 Millio-
nen DM betrogen wurden .
Die SPD hat zu einer Un-

Dr . Müller, Betreiber der na-
hegelegenen Kiesgrube, wol-
len auf diesem Gelände noch
verbliebene geringe Kiesre-
ste unter der Heideland-
schaft ausbeuten .
Geht diese Entwicklung

ungehindert weiter, ist unse-
re Stadt um einen ökologisch
nicht unwichtigen Bereich
ärmer. Wäre es nicht an der
Zeit, daß sich unsere Stadt-
verwaltung um diesen „Fall"
kümmert? Was zählt der we-
nige Kies, der dort noch ab-
gebaut werden kann, gegen
den fast unwiederbringli-
chen Verlust eines Stück-
chen Restnatur in unserer
Stadt? Die DKP-Fraktion
wird jedenfalls das Anliegen
der Naturschützer unterstüt-
zen . diese Bereiche für die
Natur zu erhalten .

Hans Düsing

terschriftenaktion gegen die-
sen skandalösen Gesetzent-
wurf aufgerufen . Aber das
kann nicht vergessen ma-
chen, daß schon seit der Re-
gierung Schmidt auch nam-
hafte SPD-Leute dieses be-
trügerische Spiel mitspiel-
ten. Die Folge? Die Herren
Lambsdorff (FDP) und Matt-
höfer (SPD) - von Flick be-
stochen - leiteten den Bon-
ner Kurs gegen Renten- und
Sozialleistungen ein, den
man heute als Wendepolitik
bezeichnet .

Die Politik als Hure des
großen Geldes! Dieses wider-
wärtige Spiel in Bonn zeigt,
wie tief die Moral der Politi-
ker gesunken ist und was
den Charakter ihrer Politik
bestimmt. Wir sollten uns
das bei der Wahl gut merken!

Betrug
an

Rentnern
Aus Bonn kam frohe Kun-

de: die Rentner erhalten ab
1 . Juli eine Rentenerhöhung
um 3,4 Prozent. Aber wer ge-
nauer hinsah, erblickte den
Betrug: die Krankenkassen-
beiträge der Rentner werden
um 2 Prozent gekürzt, und
damit kommt unterm Strich
eine reale Verringerung der
Kaufkraft für die Rentner
heraus .
Denn die Preise sind um

mehr als 3 Prozent gestiegen
und die o. g. Rentenanhe-
bung hätte gerade den Preis-
verfall ausgeglichen .

Jetzt sollen Rentner wie-
der mal den Riemen enger
schnallen. Für eine Familie
mit 1500 Rente heißt das
rund 30 Mark weniger Kauf-
kraft als bisher . So sieht die
„Gerechtigkeit" aus, wie man
sie in Bonn versteht!

Ferien mit der
DKP für
130,- DM

Noch einige Plätze frei
sind in den Ferienlagern der
DKP Bottrop . In diesem Jahr
geht es in den Vorharz und
ins Vogtland in der DDR .
Termin : 8.-25. Juli . Die Lei-
tung der Lager liegt in be-
währten Händen bei Ferdi
Kroll (Tel . 4 29 93) und Hans
Peter Krones (Tel . 5 12 52).
Beide sind Familienväter
und haben in den vergange-
nen Jahren schon Ferienla-
ger mit mehr als tausend
Kindern geleitet. Anmeldun-
gen bei den Lagerleitern
oder im DKP-Büro (Tel .
68 81 57) .

Neulich im Ausschuß

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Auf der Tagesordnung ei-
ner Sportausschußsitzung
standen Maßnahmen zur At-
traktivitätssteigerung des
Hallenbades .

Ein Bad wird gesucht, in
dem Familien, Kinder und
Jugendliche gleichermaßen
Spaß haben können . Doch
die Vertreter von SPD und
CDU konnten sich mit groß-
zügigen Lösungen nicht an-
freunden. Hier eine kleine
Rutsche, dort eine Anlage,
die einen Gegenstrom im

Einen Schritt näher am
Ziel sind die Freunde des
Motocross-Sports, in Bottrop
ein offizielles Übungsgelän-
de zu schaffen . Der Pla-
nungsausschuß stellte jetzt
mit den Stimmen von SPD
und DKP die Zustimmung
für - ein Übungsgelände am
Flugplatz Schwarze Heide in
Aussicht .

Heftige Attacken gegen
das Übungsgelände für die

Mit Sorge haben die An-
wohner der Menzelstraße
in Batenbrock verfolgt,
daß ein Kfz-Betrieb mit-
ten in ihrem Wohngebiet
seinen Betrieb aufgenom-
men hat. Auf Anfrage der
Bürger informierte sich
die DKP-Ratsfraktion bei
der Stadtverwaltung über
die Auflagen, die der Fir-
ma gemacht worden sind .
In einem Schreiben des
städtischen Baudirektors
Struck an die DKP heißt
es dazu :

In der Werkstatt dürfen
keine Karosserie-, LKW-

Schwimmbecken erzeugt .
Vielleicht noch ein paar Pla-
stikpalmen aufgestellt, über
Lautsprecher exotische Tier-
stimmen, und die Badegäste
werden ihren Traumurlaub
im Hallenbad verbringen
wollen(?) Nur kosten darf
das Vergnügen natürlich
möglichst wenig. Musentem-
pel, wie das Albers-Zentrum,
werden zwar von freigiebi-
ger Hand entworfen und be-
zahlt, aber bürgernahe Ein-
richtungen sind davon wohl
ausgenommen .

Uz-Volksfest
Programm auf S. 4

Sonderbusse fahren Sie
für 3,- DM hin und zurück

Fahrkarten (nur im Vorverkauf) gibt es bei
allen Mitgliedern der DKP und lm DKP-Zentrum

Gladbacher Str . 83 - Tel. 68 8157

Kommt Motocross?
jungen Motorsportfreunde
ritt die CDU. DKP-Vertreter
Schäfers warf der CDU vor,
„sich um Golfplätze zu küm-
mern, aber gegen Freizeitak-
tivitäten der Jugend zu sein" .
Die CDU-Argumente (Lärm-
belästigung, Randalierer)
könne man angesichts des
Flugbetriebes, zeitweiligen
Manövern und des angekün-
digten Ordnungsdienstes des
Cross-Vereins nur als vorge-
schoben werten .

In der Menzelstraße
und Lackierarbeiten
durchgeführt werden . Be-
stimmte Lärmrichtwerte
dürfen nicht überschrit-
ten werden. Und dann
kommt die Empfehlung :
„Sofern Nachbarn des Be-
triebes vermuten oder er-
kennen, daß gegen die o .
g. Punkte verstoßen wird,
wollen sie sich bitte di-
rekt mit dem Bauauf-
sichtsamt in Verbindung
setzen." Also Nachbarn :
aufpassen . Und das Bau-
aufsichtsamt anrufen
oder die DKP-Ratsfrak-
tion .

	

Hans Namyslo


	page 1
	page 2
	page 3
	page 4
	page 5
	page 6
	page 7

